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Zeitiger $ertigftellung SSertufte entfielen — in all biefen
oätlen ift eine Äonnentionalbuße ini Vertrag nicbt p
^igeljen. 2lt§ ©egenftüc! follte atlerbing§ für norjeitige
-ßolleribung eine ißrämie bejaht merben, roenigften§ bort,
"?o au§ ber norjeitigen Sollenbung ber Sluftraggeber
®«ien materiellen iftußen banonträgt. 9Bir benfen ba

Sunnelbauten, Sîraftroerfe u. bergl. SJlit biefer ßu=
fjabe merben fuß aucß bie ©egner ber ^onnentionatbuße
Mïeunben fötmen.

kommunaler imb genoffeu*
fc^afflicket QÖßo^nunö^bau.

SJtan fcßreibt bem „©mmentljaler Statt" : Ser ftrieg
wt in feinen Jolgeerfrfjeinungen eine ganje fïïlenge fojia=

(fragen aufgerollt, bie bringenb ber ©rlebigung tjar=
s>ie 2öot)nung§frage fdjeint un§ babei eined ber

""d)tigften Probleme, unb e§ gilt, fräftig ppgreifen
^b ba§ 2öobnung§roefen in gefunbe Salinen p leiten,
fiamentlici) in ben ©täbten. Sie mißlieben 2Bol)nung§=
^bältniffe tragen einen großen Seil ber ©cßulb an
°et gegenroärtigen Unpfriebenbeit. Sie ftäbtifc£)en 9Kiet»
^fernen mit ifjretr engen Serf)ältniffen finb ein fperb

Sermeljrung biefer Unjufriebent)eit, unb alle Soßn»
^l)öl)ungen unb Strbeitêjeitnerfûrpngen merben hieran
"'<btê änbern, roenn nid;t pgleid) bie 3Bot)nungsfrage
Jlöft roirb. Senn in erfter Sinie fjat jebermann ba§

"^t auf eine anftänbige, ben mobertten Ülnforberungen
jjetiügenbe 3öot)nung. Ser SRittelftanb ift nielfad) nid)t
fffer baran alê ber Arbeiter, fjn fet;r nieten fct}roetje=
M<^en ©enteinben befielt jubem eine 2Bo^nung§not, bie
w größten Kalamität p merben brotjt. SJtan berecß»

net bie 3aßl ;ber fe£)lenben Sßotinungen für bie gan^e

©djroeij auf 8000—10,000. 9lun ift infolge ber urt=

geheuren Saupreife bie prinate Sautätigfeit faft no 10

ftänbig au§gefd)altet unb non biefer (Seite eine Hebung
ber 9Bot)nung§not atfo nid;t p ermarten. Steibt ber
fommunale unb ber genoffenfd)aftlid)e 3Bol>nung§bau.
3luf biefer Safi§ bat ber 2Bobnung§bau benn aucß fd;on
cingefeßt. $n erfter Sinie brängt fid) ba bie ffrage ber
Sauart auf. Sa muß entfcßieben bem fogenannten ©igen»
beim ber Sorpg gegeben merben. $n ©nglanb, mo
man ber 2Bobnung§fürforge infolge ber raffen 3uitabme
ber Qnbuftrialifierung paÜererft ïtufmert'famfeit fdjenlte,
fdjon 1844 ßommiffionen prn Stubium berfelben ein»

feßte, ift ba§ @infamilienmol)n()au§ im SRittelftanb unb
bei ber Slrbeiterbenötferung bereits bie Otorm geroorben.
2lurf) in Seutfcblanb ift man meßr unb meßr nom £>od)*
bau (SJtietêfafernen) pm fogenannten fflad)bau (@in=

familienbäufer) übergegangen, unb bie ©artenftabtbeme=
guitg bat bier fcßon nor bem Ärieg rafcbe ffortfcbritte
gemacht. ffreilicb benötigt biefe Sauroeife niel Sanb,
bebingt eine große räumliche 2tu§bebnung ber ©täbte.
3um ©igenbeim gebort naturgemäß ein größerer ©ar=
ten, maS fpejiell für unfere fcljroeijerifcE)cn Serbältniffe
fet;r roünfcf)en§roert ift.

Sa§ ©injelgebäube lommt gegenmärtig jebocß uner=
fcßmingli^ bad) p ftel;en. SeSbalb finb bie 9?eif)eij=
bauten in ben Sorbergrunb getreten. ÏÏCttct» fo läßt ficß
aber ein fet;r bebaglidjeê, ïjeimeligeâ $eim fcßoffen. $e
mebr ©injelbäufer aneinanbergereibt merben, befto größer
roirb bie ftoftenerfparnis, auf ber anbern Seite muß je=

bod; gefagt fein, baß fid; ber Sau fo mebr nont 3beal=
ti;p entfernt. Sod) ift bei ben jeßigen Serbältniffen
nicßti anbereS möglicß. ißerfonline 3BünfdE>e auf 2luS=

Fttr I Merl
Verkaulsbureau

Basel.

in Ollen.

Moderne Holzbearheifungs- und Sägereimaschinen.
Telephon 2.21. ~ Telegramme: Olma.

Jllustr. schwtiz. yandw .-Zeitung („Meisterblatt"!

Zeitiger Fertigstellung Verluste entstehen — in all diesen
Fällen ist eine Konventionalbuße ini Vertrag nicht zu
Angehen. Als Gegenstück sollte allerdings für vorzeitige
Vollendung eine Prämie bezahlt werden, wenigstens dort,
wo aus der vorzeitigen Vollendung der Auftraggeber
^nen materiellen Nutzen davonträgt. Wir denken da
an Tunnelbauten, Kraftwerke u. dergl. Mit dieser Zu-
tAbe werden sich auch die Gegner der Konventionalbuße
^freunden können.

Kommunaler und genossen-
fchaftlicher Wohnungsbau.
Man schreibt dem „Emmenthaler Blatt" : Der Krieg

Mt in seinen Folgeerscheinungen eine ganze Menge sozia-
wr Fragen aufgerollt, die dringend der Erledigung har-
ìch. Die Wohnungsfrage scheint uns dabei eines der
wichtigsten Probleme, und es gilt, kräftig zuzugreifen
bnd das Wohnungswesen in gesunde Bahnen zu leiten,
Namentlich in den Städten. Die mißlichen Wohyungs-
Verhältnisse tragen einen großen Teil der Schuld an
ber gegenwärtigen Unzufriedenheit. Die städtischen Miet-
^fernen mit ihren engen Verhältnissen sind ein Herdà Vermehrung dieser Unzufriedenheit, und alle Lohn-
îshôhungen und Arbeitszeitverkürzungen werden hieran
wchts ändern, wenn nicht zugleich die Wohnungsfrage
Übst wird. Denn in erster Linie hat jedermann das
îcht auf eine anständige, den modernen Anforderungen
fügende Wohnung. Der Mittelftand ist vielfach nicht
fsser daran als der Arbeiter. In sehr vielen schweize-

Achen Gemeinden besteht zudem eine Wohnungsnot, die
öur größten Kalamität zu werden droht. Man berech-

net die Zahl der fehlenden Wohnungen für die ganze
Schweiz auf 8000—10,000. Nun ist infolge der un-
geheuren Baupreise die private Bautätigkeit fast voll-
ständig ausgeschaltet und von dieser Seite eine Hebung
der Wohnungsnot also nicht zu erwarten. Bleibt der
kommunale und der genossenschaftliche Wohnungsbau.
Auf dieser Basis hat der Wohnungsbau denn auch schon
eingesetzt. In erster Linie drängt sich da die Frage der
Bauart auf. Da muß entschieden dem sogenannten Eigett-
heim der Vorzug gegeben werden. In England, wo
man der Wohnungsfürsorge infolge der raschen Zunahme
der Industrialisierung zuallererst Aufmerksamkeit schenkte,
schon 1844 Kommissionen zum Studium derselben ein-
setzte, ist das Einfamilienwohnhaus im Mittelftand und
bei der Arbeiterbevölkerung bereits die Norm geworden.
Auch in Deutschland ist man mehr und mehr vom Hoch-
bau (Mietskasernen) zum sogenannten Flachbau (Ein-
familienhäuser) übergegangen, und die Gartenstadtbewe-
gung hat hier schon vor dem Krieg rasche Fortschritte
gemacht. Freilich benötigt diese Bauweise viel Land,
bedingt eine große räumliche Ausdehnung der Städte.
Zum Eigenheim gehört naturgemäß ein größerer Gar-
ten, was speziell für unsere schweizerischen Verhältnisse
sehr wünschenswert ist.

Das Einzelgebäude kommt gegenwärtig jedoch uner-
schwinglich hoch zu stehen. Deshalb sind die Reihen-
bauten in den Vordergrund getreten. Auch so läßt sich

aber ein sehr behagliches, heimeliges Heim schaffen. Je
mehr Einzelhäuser aneinandergereiht werden, desto größer
wird die Kostenersparnis, auf der andern Seite muß je-
doch gesagt sein, daß sich der Bau so mehr vom Ideal-
typ entfernt. Doch ist bei den jetzigen Verhältnissen
nichts anderes möglich. Persönliche Wünsche auf Aus-
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ftattung urtb ©rfteßung bürften m ber £>auptfad)e nid)t
berüctfid)tigt roerben tonnen, ba fie ben 33au oerteuern.
2ltle§ mufs möglichft nad) einheitlichen ©runbfähen, nad)
©ppen erfteflt roerben. «San nennt bieS „©ppifierung"
unb roirb nur Sorge tragen muffen, bag baS äftfjetifdje
©mpfinben baburd) nid)t oerïetji roirb. ©te Kunft ber
2trd)iteften unb Baumeifter roirb f)ier fid)er bas Stetige
Zu finben roiffen.

Sad) Beregnungen ber allgemeinen Baugenoffenfdjaft
Qärid) îoftet ein in Seihenbauten erfteltteS ®reizimmer=
gebäube 24,200 ffr. projette beS 2lrd)iteften «Süßer,
non 3^3/ bie in 3ürid) 8 zur ^Ausführung gelangen,
ftellen bei 200 Quabratmeter ©arten für freifiefjenbe ©in®

familienfjäufer mit 4—5 Bimmern auf 24,000 ffr. Bau®
toften ab, bei jufammengebauten Käufern auf 18,000 ffr.,
roenn zroei fpäufer nereinigt roerben, 15,000 ffr. bei Seiten»
bauten. ©S finb bieS für SSittelftanbSroohnungen immerhin
fel)r greife/ unb trot ber „©ppifierung" fann auch
eine Baugenoffenfd)aft nur bauen, roenn Bunb, Danton
unb ©emeinben eine auSreidfenbe finanzielle llnterftütung
leiften. ®iefe Sotroenbigfeit tat man eingefeten. ©er
Bunb unterftütjt nad) ber im «April biefeS QatreS oom
Sationalrat angenommenen Bortage alle «Saffnahmen
jur Sinberung ber 3Bol)nungsnot unb zur ©rleidjterung
ber airbcitêbefdjaffung im Baugeroerbe burd) ©eroätrung
oon ©arteten bis jum £>öchftbetrage oon 12 «Siflionen
Fronten, roenn aud) Kanton unb ©emeinbe bas itjre
leiften, b. h- minbeftenS baS ©oppelte ber BunbeSfub®
oention. ©er 3in?fuf) foil 2'/s°/o nictt überfteigen, unb
bie ©arteten finb erft in einem 3eitraum non 35 fahren
jurürfzujatlen. ©aju leiftet ber Bunb 5—15 °/o nicfjt rücf=

Zahlbare unb unoerjin§lid)e Beiträge. Bunb, Kanton unb
©emeinben taben jubern bie zweite ^ppottef bis ju 30 %
ber Koften zum 3iu§fuf? non 4°/o zu übernehmen. ®ie
©emeinbe tat bie «Pfü«tt' billiges Sattb zur Berfügung
ZU ftellen unb bie ©enoffenfd)aft buret Übernahme ooit
Slnteilfd) einen zu unterftütjen. «Sit biefer £>ilfe ift e§

tnöglid), rationelle SBotnungen zu einem erfdjroinglicten
3in§ zu bauen unb zugleich beut barnieberliegenben Bau®
geroerbe bie nötige Arbeit zu »erfchaffen. Sun ber torn®

munale SöohnungSbau. @r ift unb bleibt jebenfaßS ein
Sotbeljelf, roenn bie «Pflicht ber ©emeinbe, für bie 3Bo()=

nuitgSfürforge etroaS zu tun, aud) nid)t mehr beftritten
roirb. Steift baut bie ©emeinbe aber erft, roenn hä<tfte
Sot ba iftf unb fchaut babei oiel zu oiel auf bie Sen--
bite unb bie billige Bauroeife. ©o hat ber fommunale
SBotnungSbau meiftenortS zu wenig befriebigenben @r=

gebniffen geführt. Bern roar bie erfte ©tabt, bie in ber
(Schweiz zum fommunalen SBohnungSbau greifen nutzte,
unb zwar fdjon 1889. ©amatS roaren 94 ffamilien mit
170 ©rroadjfenen unb 251 Kinbern obbaclfloS. 3üricl)
begann 1907, 2Bintertl)ur 1909, ©t. ©aßen 1900, Sau®

fanne 1903, ©enf 1906.« ©röjjere Bebeutung roirb in
ber.©chroeiz bem fommunglett SöohnungSbau jebenfaßS
nicht zufontmen. UnfereS ©rad)tenS gehört bie ßulunft
bem genoffenfdfjaftlidjen 3Böl)nungSbau.

Umcbiede««.
f Sägercibefittcr fÇrtô ffltüüer in .fmttroil (Bern)

ftarb am 13. üluguft an ben ffolgen eines fperzfdjlageS.

f Stalermeifter Slrnolb ©iftelt fflurtj in Elten
ftarb ant 13. Sluguft im Sitter oon 55 V« Bahren,
roar ein angefebener unb tüchtiger BerufSntann.

t ©chmieömeiftor ffatob ffofef Sogcnmofcr in
SfoferoEberägert ftarb am 13. «Auguft im Itter non
74 fahren.

t äSagnermeifter ©ottfrieb oon Sieberhäufern in
SöimmtS ftarb am 6. Sluguft nach langer Krantheit.

©töbtifcheS SlrbeitSamt 3ürid). 3w 3uli rourben
1239 offene ©teilen angemetbet (981 für Stänner= unb
258 für ffrauenarbeit), oon benen 989 ober 79,8 °/o

befe^t roerben tonnten (barunter 356 oorübergehenb).
®ie ßahl ber 2lrbeitfud)enben betrug 2652 (2306 «Sännet
unb 346 ffrauen).

®ie «HrbeitSoerhältniffe zeigen feine roefenttidhe Ber^
änberung. ®ie SlrbeitSlofenziffet ift allerbingl um 312
Zurüdgegangen, gleichzeitig oerminberten fid) aber auch
bie ^Arbeitsgelegenheiten um 374. Unter ben Arbeits»
lofen befinben fidh immer ttod) oiete Bauhanbroerfer,
|)olz= unb SSetaßarbeiter, foroie ^)itfS= unb ffabrifarbei=
terinnen. 3m ©otal fommen auf 100 offene ©teilen
214 21rbeitfudE)enbe gegenüber 183,5 im Bormonat unb
83,5 im 3uti 1918.

®ie ïantonnle ©eroerbeînmmer Bafel 0tabt hat
ben erftmalS im Januar 1918 mit bem Baubeparte*
ment, bem 3ugenieur= unb 3lrd)itefteroBerein unb ben

betreffenben BerufSoerbänben oereinbarten ©enerat'
tarif beS £>od)= unb ©iefbaugeroerbeS für Uro
terhaltungSarbeiten beS BaubepartementS, foroie für bie

Bauten ber «prioatardjitetten Bafels in reoibierter ffaf=
fung einem Seubrutf unterzogen; ©remptare tonnen beim
©efretariat ber ©eroerbetammer, Beiersgraben 46, be-

Zogen roerben.
©er Berbanö ©chioeij. ©chloffernteifter unb Kon^

ftrultions ilöcrtftätten (BerbanbS ©etretariat 3ürid)),
fchreibt unS : „3n 3t*^^ Summer 18 berichten ©te über
ben ©arifoertrag im ©chloffergeroerbe. ©iefe
Sotiz enthält einige Unrichtigteiten, welche roir zu be>

richtigen bitten.
1. Bei ber SrbeitSzeit: Bei ber ©infütrung

oon 50 ©tunben ab 5. «Sai 1919 unb 48 ©tunben ab

6. Dttober 1919 ift in 3t*er Sotiz ber «ptatj Bürict
unb Umgebung nidf)t aufgeführt.

2. Bei ber ©arantieoerpflid)tung: 3n unferent
Bertrag ift — genau wie im ©pengleroertrag — eine

©arantieoerpflichtung in fform einer bei ber Sationaü
bant zu beponierenben ©umme oon ffr- 10,000 feftge-
fett."

leipziger Shtfternteffc. ®ie bieSjährige ^erbft-
SSuftermeffe roirb am ©onntag ben 31. Sluguft, morgen?
8 Uhr eröffnet unb bauert bis ©onnabenb ben 6. ©ep*
tember, mittags. ®ie ©efd)äftSzeit ift oon 8 Uhr morgen?
bis 7 Uhr abenbS feftgefetjt; nach 7 Uhr roerben feine

Befudjer mehr in bie «Seffhäufer eingelaffen. gair bie

Slnmelbung zunr Befud) ber SSeffe roerben ben Qntef
effenten bie notroenbigen ©rudfadhen, bie aud) über bie

gewährten Bergünftigungen unb BerfehrSerleidjterungen
Sluffchlut erteilen, auf Berlangen unentgeltlich zugeftelß-
®ie duSlänbifchen ÜSefjintereffenten roerben erfuef'
alle 3ufcf)riften, ^Antragsformulare, Befteltfarten ufn'-

an ben Bertreter beS 9Jtef)amteS zu rid)ten, für bi*
©chroeiz ^>err 3ameS Katenftein in Bürict 8. — 2lro

BerfehrS= unb SluSfunftSftellen finb roätrenb ber SSeffe

im Stegamt, SSarft 4, oereinigt; ber «Seffbefucher be-

forgt tien feine Slnmeibung, nimmt feine SebenSmitteb

farten in ©mpfang, erhält. baS SSefHlbrefjbitd) unb ba-

©infäuferoerzeidjniS, läßt feine Frachtbriefe abftempel"'
bie «Seffaufträge zwecfS Befchleunigung ber 3luSfut^
beroißigung befcheinigen ufro.

®aS SSe^antt hat roieberum bie ©inrid)tung getroffe"'
ba^ ben Singehörigen ber oerfdhiebenen Sänber roähneroj
ber fperbftmeffe gute ßotelS als ©reffpunfte unb 31^
funftSfteßen zur Berfügung ftehen. Qn benfelben |>atej|
roerben aud) bie ehrenamtlichen Bertreter beS SSefanro
für bie betreffenben Sänber 3Bof)nung nehmen unb ju
©rteilung oon SluSfünften bereit fein. Qn biefen
ferenzräumen finbet buret eine Beamtin beS Siefjarro®
ber Berfauf ber «Se^abzeidhen unb «Se^älbre^büd)^

W8 Jllustr. fchweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 2l

stattung und Erstellung dürften in der Hauptsache nicht
berücksichtigt werden können, da sie den Bau verteuern.
Alles muß möglichst nach einheitlichen Grundsätzen, nach
Typen erstellt werden. Man nennt dies „Typisierung"
und wird nur Sorge tragen müssen, daß das ästhetische
Empfinden dadurch nicht verletzt wird. Die Kunst der
Architekten und Baumeister wird hier sicher das Richtige
zu finden wissen.

Nach Berechnungen der allgemeinen Baugenossenschaft
Zürich kostet ein in Reihenbauten erstelltes Dreizimmer-
gebäude 24,200 Fr. Projekte des Architekten Müller,
von Zug, die in Zürich 8 zur Ausführung gelangen,
stellen bei 200 Quadratmeter Garten für freistehende Ein-
familienhäuser mit 4—5 Zimmern auf 24,000 Fr. Bau-
kosten ab, bei zusammengebauten Häusern aus 18,000 Fr.,
wenn zwei Häuser vereinigt werden, 15,000 Fr. bei Reihen-
bauten. Es sind dies für Mittelstandswohnungen immerhin
sehr hohe Preise, und trotz der „Typisierung" kann auch
eine Baugenossenschaft nur bauen, wenn Bund, Kanton
und Gemeinden eine ausreichende finanzielle Unterstützung
leisten. Diese Notwendigkeit hat man eingesehen. Der
Bund unterstützt nach der im April dieses Jahres vom
Nationalrat angenommenen Vorlage alle Maßnahmen
zur Linderung der Wohnungsnot und zur Erleichterung
der Arbeitsbeschaffung im Baugewerbe durch Gewährung
von Darlehen bis zum Höchstbetrage von 12 Millionen
Franken, wenn auch Kanton und Gemeinde das ihre
leisten, d. h. mindestens das Doppelte der Bundessub-
vention. Der Zinsfuß soll 2'/-°/« nicht übersteigen, und
die Darlehen sind erst in einem Zeitraum von 35 Jahren
zurückzuzahlen. Dazu leistet der Bund 5—15 °/o nicht rück-

zahlbare und unverzinsliche Beiträge. Bund, Kanton und
Gemeinden haben zudem die zweite Hypothek bis zu 30 "/«
der Kosten zum Zinsfuß von 4°/» zu übernehmen. Die
Gemeinde hat die Pflicht, billiges Land zur Verfügung
zu stellen und die Genossenschaft durch Übernahme von
Anteilscheinen zu unterstützen. Mit dieser Hilfe ist es

Möglich, rationelle Wohnungen zu einem erschwinglichen
Zins zu bauen und zugleich dem darniederliegenden Bau-
gewerbe die nötige Arbeit zu verschaffen. Nun der kom-
munale Wohnungsbau. Er ist und bleibt jedenfalls ein
Notbehelf, wenn die Pflicht der Gemeinde, für die Woh-
nungsfürsorge etwas zu tun, auch nicht mehr bestritten
wird. Meist baut die Gemeinde aber erst, wenn höchste
Not da ists und schaut dabei viel zu viel auf die Ren-
dite und die billige Bauweise. So hat der kommunale
Wohnungsbau meistenorts zu wenig befriedigenden Er-
gekniffen geführt. Bern war die erste Stadt, die in der
Schweiz zum kommunalen Wohnungsbau greisen mußte,
und zwa? schon 1889. Damals waren 94 Familien mit
170 Erwachsenen und 251 Kindern obdachlos. Zürich
begann 1907, Winterthur 1909, St. Gallen 1900, Lau-
sänne 1903, Genf 1900.- Größere Bedeutung wird in
der, Schweiz dem kommunalen Wohnungsbau jedenfalls
nicht zukommen. Unseres Erachtens gehört die Zukunft
dem genossenschaftlichen Wohnungsbau.

vmcdieaeott.
P Sägereibesitzer Fritz Müller in Huttwil (Bern)

starb am 13. August an den Folgen eines Herzschlages.

P Malermeister Arnold Disteli - Flury in Ölten
starb am 13. August im Alter von 55 V2 Jahren. Er
war ein angesehener und tüchtiger Berufsmann.

5 Schmiedmeister Jakob Josef Rogenmoser in
Alosen-Oberägeri starb am 13. August im Alter von
74 Jahren.

s Wagnermeister Gottfried von Niederhäusern in
Wimmis starb am 6. August nach langer Krankheit.

Städtisches Arbeitsamt Zürich. Im Juli wurden
1239 offene Stellen angemeldet (981 für Männer- und
258 für Frauenarbeit), von denen 989 oder 79,8 °/o
besetzt werden konnten (darunter 356 vorübergehend).
Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 2652 (2306 Männer
und 346 Frauen).

Die Arbeitsverhältnisse zeigen keine wesentliche Ver-
Änderung. Die Arbeitslosenziffeî ist allerdings um 312
zurückgegangen, gleichzeitig verminderten sich aber auch
die Arbeitsgelegenheiten um 374. Unter den Arbeits-
losen befinden sich inimer noch viele Bauhandwerker,
Holz- und Metallarbeiter, sowie Hilfs- und Fabrikarbei-
terinnen. Im Total kommen auf 100 offene Stellen
214 Arbeitsuchende gegenüber 183,5 im Vormonat und
83,5 im Juli 1918.

Die kantonale Gewerbekammer Basel-Stadt hat
den erstmals im Januar 1918 mit dem Baudeparte-
ment, dem Ingenieur- und Architekten-Verein und den

betreffenden Berufsverbänden vereinbarten General-
tarif des Hoch- und Tiefbaugewerbes für Un-
terhaltungsarbeiten des Baudepartements, sowie für die

Bauten der Privatarchitekten Basels in revidierter Fas-
sung einem Neudruck unterzogen; Exemplare können beim
Sekretariat der Gewerbekammer, Petersgraben 46, be-

zogen werden.
Der Verband Schweiz. Schlossermeister und Kon-

struktions-Werkstätten (Verbands-Sekretariat Zürich),
schreibt uns: „In Ihrer Nummer 18 berichten Sie über
den Tarifvertrag im Schlossergewerbe. Diese

Notiz enthält einige Unrichtigkeiten, welche wir zu be-

richtigen bitten.
1. Bei der Arbeitszeit: Bei der Einführung

von 50 Stunden ab 5. Mai 1919 und 48 Stunden ab

6. Oktober 1919 ist in Ihrer Notiz der Platz Zürich
und Umgebung nicht aufgeführt.

2. Bei der Garantieverpflichtung: In unserem
Vertrag ist — genau wie im Spenglervertrag — eine

Garantieverpflichtung in Form einer bei der National-
bank zu deponierenden Summe von Fr. 10,000 festge-
setzt."

Leipziger Mustermesse. Die diesjährige Herbst-
Mustermesse wird am Sonntag den 31. August, morgens
8 Uhr eröffnet und dauert bis Sonnabend den 6. Sep-
tember, mittags. Die Geschäftszeit ist von 8 Uhr morgens
bis 7 Uhr abends festgesetzt; nach 7 Uhr werden keine

Besucher mehr in die Meßhäuser eingelassen. Für die

Anmeldung zum Besuch der Messe werden den Inter-
essenten die notwendigen Drucksachen, die auch über die

gewährten Vergünstigungen und Verkehrserleichterungen
Aufschluß erteilen, auf Verlangen unentgeltlich zugestellt-
Die ausländischen Meßinteressenten werden ersucht-
alle Zuschriften, Antragsformulare, Bestellkarten usw-

an den Vertreter des Meßamtes zu richten, für d>e

Schweiz Herr James Katzenstein in Zürich 8. — Alle

Verkehrs- und Auskunftsstellen sind während der Messt

im Meßamt, Markt 4, vereinigt; der Meßbesucher be-

sorgt hier seine Anmeldung, nimmt seine Lebensmittel-
karten in Empfang, erhält das Meß-Adreßbuch und da-

Einkäuferverzeichnis, läßt seine Frachtbriefe abstempelt'
die Meßaufträge zwecks Beschleunigung der Ausfuhr
bewilligung bescheinigen usw.

Das Meßamt hat wiederum die Einrichtung getröstet'
daß den Angehörigen der verschiedenen Länder währet^
der Herbstmesse gute Hotels als Treffpunkte und Aus'
kunftsstellen zur Verfügung stehen. In denselben Hotel
werden auch die ehrenamtlichen Vertreter des Meßauu-'
für die betreffenden Länder Wohnung nehmen und Zt

Erteilung von Auskünften bereit sein. In diesen Kot
ferenzräumen findet durch eine Beamtin des Meßanu-
der Verkauf der Meßabzeichen und Meß-Adreßbüche
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